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Homöopathie für einen gesunden Start ins Leben 

05.04.2018, Ulm – Schwangerschaft: Ein neues Leben entsteht! Für die werdende Mutter ist die 

Schwangerschaft eine einschneidende Erfahrung im Leben. Sie wird begleitet von der Fürsorge um 

den heranwachsenden Embryo, den die Eltern vor schädlichen Einflüssen bewahren möchten. 

Deshalb bevorzugen schwangere Frauen Therapien, die möglichst arm an Nebenwirkungen sind. 

Viele Beschwerden lassen sich in der Schwangerschaft gut homöopathisch behandeln. Darauf 

machen Therapeuten weltweit bei der diesjährigen „Internationalen Woche der Homöopathie“ 

vom 10. bis zum 16. April aufmerksam. Hierzulande organisiert der Verband klassischer 

Homöopathen Deutschlands (VKHD) die jährlich stattfindende Aktionswoche.  

 

Bei den meisten Eltern ist die Vorfreude auf ihr Baby groß – allerdings können die neun Monate bis 

zur Geburt auch gesundheitliche Probleme für die Frauen mit sich bringen. Neben ernsthaften 

Erkrankungen wie ein Schwangerschaftsdiabetes kann es zu typischen Beschwerden wie 

Brustproblemen, Übelkeit, Sodbrennen, Kopfschmerzen, Stimmungsschwankungen, Schlafstörungen, 

Verdauungsproblemen oder Wadenkrämpfen kommen. 

 

„Schwangere Frauen achten besonders auf möglichen Nebenwirkungen konventioneller Arzneien 

und suchen nach Alternativen für die Behandlung der genannten Begleiterscheinungen einer 

Schwangerschaft. Die Fürsorge um das Wohlergehen des ungeborenen Kindes hat hierbei oberste 

Priorität“, sagt Birgit Weyel, Ansprechpartnerin für Öffentlichkeitsarbeit im Vorstand des VKHD.  

 

Homöopathie lindert Schwangerschaftsbeschwerden 

„Wir beobachten, dass andauernde Übelkeit, hormonell bedingte Stimmungsschwankungen, 

Sodbrennen und Verdauungsbeschwerden oder Schlafprobleme häufige Anliegen sind, mit denen 

sich werdende Mütter an einen homöopathisch praktizierenden Heilpraktiker wenden“, ergänzt Ralf 

Dissemond, 1. Vorsitzender des VKHD. In diesen Fällen sucht die Heilpraktikerin oder der 

Heilpraktiker die individuell auf die jeweiligen Symptome der Patientin abgestimmte 

homöopathische Arznei. Darüber hinaus besprechen sie mit den schwangeren Frauen, welche 

Möglichkeiten sie haben, ihren Lebensstil anzupassen. Viele Schwangere hören heutzutage von sich 

aus mit dem Rauchen auf und verzichten auf Alkohol. „Ebenso wichtig ist in dieser Zeit allerdings 

auch eine gesunde Ernährung und mehr Ruhe. Das sind Aspekte, die in der Behandlung beim 



Homöopathen angesprochen werden und zu denen sie Tipps bekommen“, sagt Birgit Weyel. Auch 

nach der Geburt können Mütter mit der Homöopathie unterstützt werden, so z.B. bei 

Brustdrüsenentzündung und Stimmungsbeeinträchtigungen. Anfänglich werden sie dabei oft von 

Hebammen angeleitet. Diese helfen den Müttern während der Geburt und in den ersten Wochen 

nach der Entbindung häufig mit homöopathischen Arzneimitteln. Eine wichtige Voraussetzung ist 

hier jedoch eine qualifizierte Ausbildung in Homöopathie. Im Anschluss übernehmen homöopathisch 

arbeitende Heilpraktiker oder Ärzte die Behandlung. „Wir machen die Erfahrung, dass Hebammen 

und Heilpraktiker häufig eng zusammenarbeiten und so die Familien gut durch die Zeit der 

Familiengründung begleiten“, meint Weyel. 

 

Erfahrung und Expertise sind Voraussetzung 

„Eine homöopathische Behandlung während und nach der Schwangerschaft benötigt Erfahrung und 

Fachwissen. Die Auswahl eines unpassenden Mittels odereiner zu hohen Potenz sowie die zu häufige 

Einnahme des passenden Mittels könnte zu einer überschießenden Reaktionen oder ausbleibender 

Wirkung führen. Deshalb sollten schwangere Frauen auf eine Selbstbehandlung mit 

homöopathischen Arzneimitteln verzichten“, erklärt Ralf Dissemond. Das gilt auch für die 

Behandlung von Neugeborenen. Denn auch in dieser Phase kann die Homöopathie beispielsweise bei 

Schlaf- oder Trinkstörungen, Dreimonatskoliken oder Hautproblemen helfen. Viele Mütter wissen 

das und sind versucht, ihr Kind in Eigenregie zu behandeln. „Doch davon raten wir ab, denn eine 

unsachgemäße Eigenmedikation kann beim Kind Symptome kurzfristig verstärken “, warnt Birgit 

Weyel. „In den Händen erfahrener Therapeuten kann die Homöopathie dagegen wirklich helfen, die 

Symptome zu lindern und den Heilungsprozess zu unterstützen“, zieht Birgit Weyel das Fazit. 

 

Weitere Informationen 

• Der Verband klassischer Homöopathen Deutschlands VKHD e.V.: http://www.vkhd.de 

• Therapeutenlisten mit zertifizierten Homöopathen finden Sie unter: 

o https://www.vkhd.de/patienten/therapeutensuche-menu 

o http://www.homoeopathie-zertifikat.de/index.php/therapeutensuche-menu  

o http://www.bkhd-zweckbetrieb.de/therapeuten.php 

• Internationale Aktionen und Kontakte finden Sie unter www.worldhomeopathy.org 
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